ВСЕРОССИЙСКАЯ ОЛИМПИАДА ШКОЛЬНИКОВ
ПО НЕМЕЦКОМУ ЯЗЫКУ. 2025–2026 г.
МУНИЦИПАЛЬНЫЙ ЭТАП. 9–11 КЛАССЫ
Hörverstehen
(Аудирование)

Sie hören einen Monolog. Lesen Sie zuerst die Aufgaben 1–15. Dafür haben Sie zwei Minuten Zeit. Hören Sie dann den Text zweimal.
 Wählen Sie bei den Aufgaben 1–7 eine Variante: richtig, falsch oder im Text nicht vorgekommen.
	1.
	Hans Magnus Enzensberger hat mehrere Essays über die deutsche Sprache
geschrieben.

	A
	(Richtig)
	B.
	(Falsch)
	C.
	(Im Text nicht vorgekommen)


	2.
	Der Sprecher mag seine Deutschlehrerin.

	A
	(Richtig)
	B.
	(Falsch)
	C.
	(Im Text nicht vorgekommen)

	3.
	Die Aufgabe, die der Sprecher beschreibt, schien ihm nicht interessant zu sein.

	A
	(Richtig)
	B.
	(Falsch)
	C.
	(Im Text nicht vorgekommen)

	4.
	Die Schüler sollten den Inhalt des Essays wiedergeben, ohne ihre Meinung zu
äußern.

	A
	(Richtig)
	B.
	(Falsch)
	C.
	(Im Text nicht vorgekommen)

	5.
	Der Sprecher kann nur zwei Fremdsprachen sehr gut.

	A
	(Richtig)
	B.
	(Falsch)
	C.
	(Im Text nicht vorgekommen)

	6.
	Der Sprecher findet Denglisch nur in der Internet-Kommunikation zulässig.

	A
	(Richtig)
	B.
	(Falsch)
	C.
	(Im Text nicht vorgekommen)

	7.
	Der Sprecher denkt, dass neue Wörter, die das Leibniz-Institut für Deutsche
Sprache in ihre Liste aufnimmt, aus der Sprache verschwinden können.

	A
	(Richtig)
	B.
	(Falsch)
	C.
	(Im Text nicht vorgekommen)




Kreuzen Sie bei den Aufgaben 8–15 die Antworten oder die Satzergänzungen an, die dem Inhalt des Textes entsprechen!

8. Was war der Ausgangspunkt für die Aufsätze der Schüler?
A. Die Diskussion im Deutschunterricht.
B. Die Gedanken von Frau Jacobs über ihre Muttersprache.
C. Ein Essay über den Zustand der deutschen Sprache.
D. Ein Text eines ausländischen Schülers über Deutsch.

9. Was zeichnet nach der Meinung des Sprechers eine gute Deutschlehrerin aus?
A. Die Fähigkeit, den Schülern Angst vor Prüfungen zu nehmen.
B. Die Liebe zur deutschen Sprache, die sie auch vermitteln kann.
C. Das Talent, verständlich zu argumentieren, und sauberes Deutsch.
D. Die Fähigkeit, spannende Aufgaben für den Unterricht vorzubereiten.
10. In seinem Essay „Unsere Landessprache und ihre Leibwächter“ äußert Hans Magnus Enzensberger den Gedanken, dass ….
A. die deutsche Sprache unbedingt „Leibwächter“ braucht.
B. Beamtendeutsch zwar sehr bürokratisch, aber durchaus verständlich ist.
C. der Wandlungsprozess der deutschen Sprache einen Verfall darstellt.
D. die Kritiker der Jugendsprache noch schlimmer als die Jugendsprache selbst sind.

11. Wie denkt der Sprecher über die im Essay geäußerte Argumentation?
A. Er ist in allen Punkten mit der Meinung von Hans Magnus Enzensberger einverstanden.
B. Er stimmt in einigen Punkten Hans Magnus Enzensberger zu, aber lange nicht in allen.
C. Er äußert sich sehr kritisch über alle im Essay geäußerten Argumente.
D. Er unterstützt die Meinung von Hans Magnus Enzensberger, dass eine Sprache keine Leibwächter braucht.

12. Was hält der Sprecher von der Jugendsprache?
A. Die Verwendung der Jugendsprache ist berechtigt, soll sich in Grenzen halten.
B. Die Jugendsprache deprimiert ihn teilweise mit ihrer Primitivität.
C. Er mag sauberes Deutsch und kann Jugendsprache oft nicht hören.
D. Alle sollen versuchen miteinander in der Jugendsprache zu kommunizieren.

13. Der deutsche Wortschatz wird immer größer, vor allem, weil …
A. Migranten ihre Wörter und Begriffe mitbringen.
B. die Internet-Kommunikation das fördert.
C. neue Wörter zu Bezeichnung neuer Dinge gebildet werden.
D. viele Anglizismen wieder verstärkt dazu kommen.

14. Der Verein Deutsche Sprache wurde gegründet, um …
A. die Reinheit der deutschen Sprache zu bewahren.
B. eine Sprachzeitschrift herauszugeben.
C. neue Wörter in Wörterbücher aufzunehmen.
D. den Jugendlichen die Schönheit des Deutschen zu vermitteln.

15. Wie oft musste der Sprecher zum Wörterbuch greifen, als er die Wortliste des Leibniz-Instituts studierte?
A. Das Wörterbuch konnte er schon nach dem ersten Wort beiseitelegen.
B. Ab und zu hat er ins Wörterbuch einen Blick geworfen.
C. Er musste das Nachschlagen bald aufgeben, weil viele Wörter da fehlten.
D. Er hat im Wörterbuch immer wieder blättern müssen.

Aufgaben 1 – 7
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Aufgaben 8 – 15
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Kontrollieren Sie Ihre Antworten. Sie haben dafür zwei Minuten Zeit. 
Sie hören nun den Text ein zweites Mal. 
Bitte übertragen Sie nun Ihre Lösungen (1- 15) auf das Antwortblatt. Sie haben dafür 2 Minuten Zeit.  

Перенесите свои решения в БЛАНК ОТВЕТОВ

Ende Hörverstehen



























Leseverstehen
Чтение
1. Teil
Lesen Sie zuerst den Text, dann lösen Sie die darauffolgenden Aufgaben!
Was soll nur aus dir werden?
Als Kind wünschte Peter sich manchmal, sein Vater wäre Bauarbeiter. Denn der Vater eines Mitschülers arbeitete auf dem Bau und hatte samstags Zeit für die Familie. Peters Vater hingegen, ein Arzt mit eigener Praxis, hatte eigentlich nie Zeit. Dafür hatte die Familie Geld, konnte im Sommer in ein Hotel in Kärnten fahren und wandern gehen. „Ich hab’ gemerkt, irgendwie sind meine Eltern anders als bei anderen Kindern, weil sie weniger Zeit haben, weil sie weniger emotionale Nähe schenken können.“
Heute ist Peter, der eigentlich anders heißt, Anfang vierzig, arbeitet in einem Jobzentrum in einer oberbayerischen Stadt und wohnt in einer Einliegerwohnung im Haus seiner Eltern in einem Vorort. Er, der Arztsohn, hat kein Abitur gemacht, nicht studiert und Schwierigkeiten, mit seinem Einkommen eine eigene Wohnung zu finden.
Den Kontakt zu den Eltern aber hält er trotz der räumlichen Nähe möglichst gering, um sich nicht runterziehen zu lassen von der dominanten Art des Vaters und der angepassten Art der Mutter. Die beiden könnten sich von ihrem Leistungsdenken nicht freimachen, sagt Peter. Sie wirkten auf ihn oft wie zwei Fremde, die nicht dieselbe Sprache sprächen wie er.
Der Vater war ein sportliches Kind aus einfachen Verhältnissen, der es später bis an die Uni schaffte. Peter war ein eher unsportliches Kind aus gehobenen Verhältnissen – und damit in den Augen des Sportlehrers ein Versager. Der Mathelehrer sagte zu Peter: „Wenn du weiter so schlecht in Mathe bist, dann wirst du nichts. Dann kannst du auf die Müllhalde gehen.“ Peter sagt heute, das habe gar nicht gestimmt: Seine guten Noten in Deutsch, Musik und Religion hätten die schlechte in Mathe locker ausgleichen können.
Von seinen Eltern hätte Peter sich gewünscht, dass sie zum Lehrer gegangen wären und diesen konfrontiert hätten: „Also, hören Sie mal, wie reden Sie denn mit unserem Kind? So geht das nicht.“ Aber das taten sie nie. Vielleicht, weil sie so viel zu tun hatten in der Arztpraxis, vielleicht, weil Lehrer für sie Autoritätspersonen waren, denen man nicht so einfach widerspricht. Vielleicht aber auch, weil sie sich selbst an Peters Verhalten in der Schule störten. Der malte beim Schönschreiben über die Linien, nahm beim Weitsprung Anlauf, um dann vor der Grube plötzlich abzubremsen und den Lehrer zu fragen: „Was muss ich jetzt machen?“ In der Schule galt er damit als Störer, Außenseiter, Problemkind.
„Aber das war eigentlich, so würde ich heute sagen, ein Hilfeschrei“, erzählt Peter. „Der Versuch, ein Stoppschild aufzustellen und zu sagen: So nicht, bitte.“
Peter hatte das Gefühl, dass seine Eltern eigentlich nie für ihn da waren. Selbst wenn sie mal zum Elternsprechtag oder zu einer Theateraufführung in der Schule kamen, waren sie mit den Gedanken ganz woanders.
Geld und Leistung waren ständige Konfliktthemen, von den Eltern auf ungesunde Art verknüpft. Die Schwestern seiner Oma durfte Peter zwar regelmäßig in Amerika besuchen. Doch jedes Mal hieß es, bevor man den Flug buche, warte man noch das Zeugnis ab, um zu sehen, ob Peter sich die Reise denn überhaupt verdient habe.
Wegen seiner Schwierigkeiten bekam Peter mal Hausarrest, musste mal zum Schulpsychologen, mal zum jugendpsychiatrischen Dienst. Dort wurde festgestellt, dass er keine Lernbehinderung hatte. Peter wollte seine Sicht der Dinge schildern, wie es ihm ging, wie sehr er kämpfte. „Aber das hat die gar nicht interessiert“, sagt er rückblickend. „Man kam dann zu so einer Lösung, dass ich zusätzliche Hausaufgaben machen musste und dass Eltern und Lehrer engmaschig in Kontakt standen.“
Statt beruflich etwas zu verändern, geht Peter lieber sein Privatleben an. „Für mich ist es wichtig, im privaten Bereich diese konservative Welt noch mehr zu verlassen, also vielleicht einmal weniger in die Oper und dafür mal klettern zu gehen. Oder mal eine Kanutour zu machen.“ Peter sagt, bei solchen Unternehmungen merkt er, dass sich in ihm etwas neu entwickelt, was vorher verkümmert war.

Wählen Sie nun eine Variante, die dem Inhalt des Textes entspricht!

1. Peters Familie konnte sich die sommerliche Urlaubszeit in einem Hotel leisten.
A)	Richtig    B) Falsch      C) Nicht im Text

2. Peter behauptet, dass seine Eltern ihm immer viel Zeit schenkten. 
A)	Richtig    B) Falsch      C) Nicht im Text

3. Peter wohnt zurzeit in einer Mietwohnung in der Nähe des Elternhauses.
A)	Richtig    B) Falsch      C) Nicht im Text

4.Peter nimmt seine Eltern als Fremde wahr.
A)	Richtig    B) Falsch      C) Nicht im Text

5. Der Sportlehrer brachte Peter ungeachtet seiner Sportleistungen Verständnis
entgegen.
A)	Richtig    B) Falsch      C) Nicht im Text

6. Peter erinnert sich oft an seinen Matheunterricht.
A)	Richtig    B) Falsch      C) Nicht im Text

7. Peter wollte seine Eltern nie fragen, warum sie den Lehrern nie widersprochen
hatten.
A)	Richtig    B) Falsch      C) Nicht im Text

8. Durch sein seltsames Verhalten versuchte Peter um Hilfe zu bitten.
A)	Richtig    B) Falsch      C) Nicht im Text

9. An den Elternsprechtagen fanden in der Schule tolle Theateraufführungen statt.
A)	Richtig    B) Falsch      C) Nicht im Text

10. Peters Zeugnis spielte eine entscheidende Rolle bei den Reisen nach Amerika.
A)	Richtig    B) Falsch      C) Nicht im Text

11. Die Psychologen vom jugendpsychiatrischen Dienst stellten bei Peter eine
Lernbehinderung fest.
A)	Richtig    B) Falsch      C) Nicht im Text

[bookmark: _Hlk148656813]12. Peter versucht in seinem Privatleben aktiv zu sein.
A)	Richtig    B) Falsch      C) Nicht im Text
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2. Teil

Finden Sie eine passende Fortsetzung zu jedem Satz, sodass ein sinnvoller Text
entsteht. Die erste Antwort ist schon in die Tabelle unten eingetragen. Tragen Sie
Ihre Antworten ins Antwortblatt ein.

Nie wieder Mathe?
0. Wer glaubt, dass er nach der Schule nie wieder höhere Mathematik benötigen
wird, …
13. Viele Schüler beenden ihre Schulzeit in der Fehleinschätzung, …
14. Doch in vielen Studienfächern werden sie mit Mathematikaufgaben konfrontiert, …
15. Einer neuen Studie zufolge …
16. Häufig sind es die mathematischen Aufgaben, …
17. Nach der deutschlandweiten Delphi-Befragung kristallisierten sich fünf Fächergruppen heraus, …
18. Die befragten Hochschullehrer sehen Mathematik auch als Schulung des präzisen und abstrakten Denkens, …
19. Außerdem waren sich die Hochschullehrer einig, …
20. Viele Hochschullehrer kritisierten, …
Fortsetzungen
A) … kann an der Uni Überraschungen erleben.
B) … die einen Teil der Studenten überfordern und zu schlechten Noten führen
können.
C) … Mathematik werden sie nie wieder brauchen.
D)… die Erwartungen liegen ähnlich hoch wie in Mint-Fächern.
E) … wie viel Mathematik in ihrem Fach erwartet wird.
F) … dass die Studenten Offenheit gegenüber der Mathematik mitbringen müssen.
G) … auch wenn es sich um Fächer außerhalb der klassischen Mint-Fächer handelt.
H) … das weit über das Anwenden mathematischer Methoden auf Standardprobleme hinausgeht.
I) … brauchen etwa 80 Prozent der Studenten weitergehende mathematische
Kenntnisse.
J) … in denen jeweils ähnliche mathematische Erwartungen an die Studienanfänger gerichtet wurden.
K) … dass Studenten mit falschen Vorstellungen von der Bedeutung der Mathematik ein Studium aufnehmen.
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Lexik und Grammatik 
(Лексико-грамматический тест)

Aufgabe 1. Lesen Sie den Text ein erstes Mal. Schreiben Sie in die Lücken 1–11
die Wörter, die nach dem Text stehen, in der richtigen Form. Verwenden Sie jedes
Wort nur einmal. Achtung: 9 Wörter bleiben übrig.

Aufgabe 2. Lesen Sie den Text noch einmal. Fügen Sie nun in die Lücken A–I je
ein Wort ein, das grammatisch in den Kontext hineinpasst. Wichtig! Jede der
Lücken 1–11 und A–I soll durch nur EIN Wort ergänzt werden.

Ein Deckel für jeden Pott: Kölnerin will das Einwegdeckel-Problem lösen 
Ab zum Bäcker oder einer Kaffeekette des Vertrauens und mit dem Pappbecher voll Kaffee zur Arbeit hetzen. So oder so ähnlich sieht der Start in den Tag bei vielen Deutschen aus. Ist der Kaffee getrunken, 1 ________ der Coffee-togo-Becher dann im besten Fall im Mülleimer – A ________ der nicht bereits vor Bechern überquillt. Denn pro Jahr stapeln sich allein in Deutschland knapp 3 Milliarden Einwegbecher im Müll. 
Schon die Produktion ist nicht besonders nachhaltig: Die klassische To-goVariante besteht aus Papierfasern. Neben dem B ________ verwendeten Holz wird auch Rohöl für den Plastikdeckel und die Kunststoffbeschichtung benötigt. Durch den enthaltenen Kunststoff Polyethylen in der Innenseite des Bechers sowie dem Plastikdeckel, C ________ das Trinkgefäß nur schwer zu recyceln. Zwar gibt es schon zahlreiche Versuche, dem Problem 2 ________ zu werden. So werden in Städten D ________ München, Freiburg oder Karlsruhe Mehrwegbecher angeboten. Eine deutschlandweite Lösung 3 ________ jedoch. 
Carina Frings aus Köln versucht, das Problem anders zu lösen. Weg vom Becher, hin E ________ Deckel. Die junge Gründerin studiert Design an der Ecosign-Akademie für Gestaltung in Köln und hat sich im 4 ________ Produkt- und Industriedesign spezialisiert. 
Vor zwei Jahren, in ihrem fünften Semester, erhielt sie mit ihren Kommilitoninnen die Aufgabe, einen nachhaltigen Mehrwegbecher zu 5 ________. „Da ich der Meinung war, dass schon zahlreiche Mehrwegbecher auf dem Markt vertreten sind und wir ja schließlich die Schränke 6 ________ mit Tassen haben, kam mir die Idee zu 'Udo'. Deckel, F ________ konisch zulaufen, gab es auch schon vorher. Aber dabei geht es mir bei einem guten funktionalen Design auch nicht. Man muss das 
7 _______, in diesem Fall den Deckel, nicht neu erfinden, sondern weiterdenken.
“ Um aus der Idee ein fertiges Produkt zu kreieren, musste Carina Frings tief in die 8 ________ greifen. „Die ersten Prototypen habe ich als 3D-Modell drucken lassen. Das war damals eine ziemlich teure Angelegenheit für mich G _______ Studentin. Aus heutiger Sicht sind die 5750 Euro eine der 9 ________ Investitionen, die ich je gemacht habe“, erzählt Frings. Heraus kam ein Deckel, der mit einem Durchmesser von 72 bis 82 Millimetern auf diverse Kaffeetassen passt. 
„Zunächst habe ich versucht den Deckel aus Naturkautschuk zu fertigen. Ich habe mich aber letztendlich H ________ entschieden. Durch die zu hohe Nachfrage an Naturkautschuk werden Regenwälder gerodet, was die Artenvielfalt 
10 ________. Ein großes Problem ist auch der lange Transportweg nach Deutschland. Dieser stellt sich negativ in der Wertschöpfungskette und im ökologischen Fußabdruck eines Produktes auf. Aus diesem 11 ________ haben wir uns für einen Kunststoff entschieden, der in den technischen Kreislauf zurückgeführt I ________ kann und mehrere „Leben“ hat“.

finden 
bedrohen
landen 
wenig
Rad 
Bereich
Geschichte 
Gebiet
Herr 
unterscheiden
Lösung
entwickeln
Tasche 
verkaufen
fehlen 
gut
Moment 
voll
Grund 
suchen
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Aufgabe 2. Lesen Sie den Text noch einmal. Fügen Sie nun in die Lücken A-H je ein Wort ein, das grammatisch zum Kontext passt. Wichtig! Jede der Lücken 1-12 und A-H soll durch nur EIN Wort ergänzt werden. 
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Sie haben für die Lösung der ganzen Aufgabe maximal 40 Min. Zeit.

Перенесите свои решения в БЛАНК ОТВЕТОВ




























Landeskunde
Страноведение
Lesen Sie die Aufgaben 1 – 20. Kreuzen Sie die richtige Lösung (A, B, C oder D) an. Tragen Sie Ihre Antworten ins Antwortblatt ein.
1.	Welchen Beruf hatte der Vater ursprünglich für Johann Baptist Strauss vorgesehen? 
A. Musiker
B. Beamter
C. Lehrer	
D. Kaufmann
2.	Wo gab Strauss regelmäßige Konzerte zu Beginn seiner Karriere? 
A. Theater an der Wien
B. Casino Donnmayer 
C. Wiener Staatsoper
D. Hofburg
3. Welchen Beinamen erhielt Johann Strauss wegen seiner Tanzmusik? 
A. Operettenkönig 
B. Walzerkönig 
C. Polka-Maestro 
D. Kaiser der Musik

4. Welche Operette gilt als Strauss’ erfolgreichste und wird gern zu Silvester gespielt? 
A. Die Fledermaus 
B. Idigo und die 40 Räuber 
C. Tausendundeine Nacht 
D. Der Zigeunerbaron

5. Wie viele Operetten ungefähr komponierte Strauss insgesamt? 
A. Etwa 5 
B. Etwa 50
C. Etwa 20
D. Etwa 100

6. Welche weiteren Gattungen komponierte Strauss neben Operetten und Tanzmusik?
A. Nur Lieder 
B. Ein Ballett und eine Oper 
C. Nur Sinfonien 
D. Keine anderen Werke	

7. Mit welcher historischen Bewegung sympathisierte Strauss 1848? 
A. Französische Revolution 
B. Amerikanische Revolution 
C. Deutsche Revolution (Aufstände) 
D. Italienische Einigungsbewegung

8. Wann gründete Strauss sein eigenes Orchester gegen den Willen seines Vaters und feierte erste Erfolge?
A. 1830 
B. 1844 
C. 1855 
D. 1867

9. Wann wurde Johann zum Hofball-Musikdirektor ernannt? 
A. 1850 
B. 1884
C. 1873 
D. 1863

10. Welche Operette von Strauss wurde 1874 im Theater an der Wien uraufgeführt und ist bis heute in der Wiener Staatsoper im Repertoire?
A. Der Zigeunerbaron 
B. Die Fledermaus 
C. Idigo und die 40 Räuber 
D. Tausendundeine Nacht

11. Was studierte Jacob Grimm in Marburg (1802–1805)? 
A. Theologie 
B. Medizin 
C. Rechtswissenschaften 
D. Germanistik

12. Bei welchem Projekt arbeiteten Jacob und Wilhelm Grimm anonym mit?
A. Deutsche Grammatik 
B. Des Knaben Wunderhorn 
C. Deutsches Wörterbuch 
D. Deutsche Mythologie

13. Welche Tätigkeit nahm Jacob Grimm 1806 in Kassel an? 
A. Professor an der Universität 
B. Verwaltungsbeamter im Sekretariat des Kriegskollegiums 
C. Bibliothekar in Berlin 
D. Lehrer am Lyceum

14. Welche Rolle hatte Jacob Grimm 1808–1813 auf Schloss Wilhelmhöhe? 
A. Königlicher Berater 
B. Leiter der Archive 
C. Vorsteher der Privatbibliothek des Königs Jérôme 
D.  Schuldirektor

15. Was veröffentlicht Jacob Grimm 1811? 
A. Über den altdeutschen Meistergesang
B. Die Deutsche Mythologie
C. Deutsche Phonetik 
D. Deutsches Wörterbuch

16. Wann erschien der erste Band der "Kinder- und Hausmärchen"? 
A. 1809 
B. 1812 
C. 1815 
D. 1820

17. Was war Jacob Grimms Hauptaufgabe beim "Deutschen Wörterbuch"? 
A. Er bearbeitete die Buchstaben A, B, C und F (bis "Frucht")
B. Er schrieb die Einleitung
C. Er illustrierte das Wörterbuch 
D. Er finanzierte das Projekt

18. Wann wurde der erste Band des "Deutschen Wörterbuches" veröffentlicht? 
A. 1835
B. 1854
C. 1860
D. 1848

19.  In welcher Stadt wurde Jacob Grimm geboren? 
A. Kassel 
B. Marburg 
C. Hanau 
D. Göttingen

20. Warum kündigte Jacob Grimm seine Stelle in der Verpflegungskommission während der französischen Besetzung 1807 und war ohne festes Einkommen? 
A. Er bekam ein besseres Angebot 
B. Er wollte nach Paris ziehen 
C. Die Tätigkeit war zu lästig
D. Er wurde entlassen
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ПИСЬМО
Schreiben
Lesen Sie den Anfang und das Ende der Geschichte. Wie könnte der
Handlungsablauf der Geschichte aussehen? Erfinden Sie den Mittelteil (ca. 300
Wörter). Verlassen Sie sich dabei auf Ihre eigenen Kenntnisse und Erfahrungen, versuchen Sie sich in die Personen hineinzuversetzen. Schreiben Sie zur ganzen Geschichte noch den passenden Titel dazu.
Sie haben 60 Minuten Zeit.

Morgen wird sie dort drüben sein und Beethovens 6. Sinfonie hören, die „Pastorale“. Man sagt, die Musik klingt wirklich toll dort, und auf jeden Fall sieht die von außen sehr schön aus: diese Elbphilharmonie.
Nora hat eine Konzertkarte zum Geburtstag geschenkt bekommen und nun steht sie an der Elbe und schaut über das Wasser auf das berühmte Konzerthaus. In Gedanken hört sie schon die Musik.
„Schön, nicht?“, fragt da jemand neben ihr.

…Mittelteil….

„Danke … Vielen Dank. Ich weiß gar nicht, was ich sagen soll.“
„Sie brauchen gar nichts zu sagen. Nur gut zuzuhören“, sagt Nora.

Максимальный балл – 20


ПЕРЕНЕСИТЕ СВОИ РЕШЕНИЯ В БЛАНК ОТВЕТОВ
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